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Nachwort

Die hier zum zweitenmal in einer Faksimile-Ausgabevorgelegte Handschrift besteht aus zwei
Teilen, einem Liederbuch und einer Orgeltabulatur. Jenesist unter dem Namen „Locheimer
Liederbuch" weit bekannt geworden, vor allem durch einige darin enthaltene Lieder wie „All
mein Gedanken,die ich hab", „Ich fahr dahin, wann esmuß sein" und „Ich spring an diesem
Ringe", die Hans Breuer in seinen Zupfgeigenhansl (Leipzig 1909) aufgenommen hat1 und
die von denWandervögeln viel gesungenworden sind. Schonin der Zeit der Romantik war —
angeregt durch die Sammlung Des Knaben Wunderhorn von A. von Arnim und C. Brentano
(Heidelberg 1808) —ein lebhaftes Interessean „altdeutschen Liedern" gewecktworden. Auch
aus dem „Locheimer Liederbuch" wurden zahlreiche Lieder, meist mit Klavierbegleitung,
veröffentlicht, und Annette von Droste-Hülshoff hat fast alle deutschenLieder des Lieder¬
buchsnach einer Übertragung von H. F. Massmann bearbeitet2;die Reinschrift widmete sie
1836 ihrem SchwagerJ. von Laßberg.Die erste wissenschaftlicheAusgabe der ganzenHand¬
schrift von F. W. Arnold3 erschien1867; sie bildete so lange die Grundlage für Wissenschaft
und Praxis, bis 1925 die ersteFaksimile-Ausgabe4erschien,durch die von da an die Forschung
lebhaft angeregtwurde, deren Ergebnissein dieser neuenAusgabeverwertet werden können.
Die wichtigsten Arbeiten sind im Literaturverzeichnis (S. 12f.) aufgeführt.
Der Name der Handschrift ist mehrfach geändertworden. Im frühen 19. Jhd. nannte man sie
nach ihrem damaligen BesitzerA. Kretzschmerdie „KretzmerischeHandschrift"; nachdemsie
1858 mit dem Nachlaß des Bibliothekars K. W. Zeisberg an die Fürstlich Stolbergsche
Bibliothek gelangt war und dort (nach dem früheren Besitzer) die Signatur Kodex Zb 14
erhalten hatte, wurde siemeist „CodexWernigerode" genannt. Dessenerster Teil hieß seit der
Ausgabevon F.W. Arnold „Locheimer Liederbuch"5;dieseBezeichnungist abgeleitet von dem
Namen einesBesitzers,der sich (S. 37) mit dem Vermerk „Wolflein von Locham[e]r ist das
gesenngkpüch" eingetragenhat. Sie verleitet zu der Annahme, daß „Locheim" ein Ortsname
sei, und so ist denn auchein niederbayerischesDorf Lochamirrtümlich für den Ort angesehen
worden, an dem das Liederbuchentstandensein könnte. Es handelt sich aber bei dem Wolf-
(gang) von Locham(er) um ein Glied der seit dem 14. Jhd. in Nürnberg nachweisbarenFamilie
(von) Locheimausder 1478geschlossenenEhedesHans Lochaim(t 1507) mit Ursula Fütterer,
deren Mutter eine geb. Paumgärtner war; der Sohn dürfte bald nach 1480 geboren sein und

1 H. Breuerfand dieseLiederbei F. M. Böhme,AltdeutschesLiederbuch,Leipzig 1876,Nr. 127, 252
und 291; er hat ein viertes Lied „Der wallt hat sichentlawbet" (BöhmeNr. 259) vermutlich auch
deshalbnicht aufgenommen,weil dessenMelodienachBöhmesBemerkung„wol nie im Volksmund"
gewesenist.

2 K. G. Feilerer,Das LochamerLiederbuchin der Bearbeitungder Annette von Droste-Hülshoff. In
Mf V 1952,S.200—205.Überdieseund weitereBearbeitungenund Ausgabendes19.Jhds.berichtet
Ch. Petzsch,Geschichteder Handschrift im 19. und 20. jhd. In: Das LochamerLiederbudi.Studien
(im folgenden:Studien)München1967,S. 13—31.

3 F. W. Arnold, Das LocheimerLiederbuchnebst der Ars Organisandi von Conrad Paumann.Mit
einemNachwort von F. Chrysanderund H. Bellermann.In: Jb. für MusikalischeWissenschaftII,
Leipzig 1867.

4 LocheimerLiederbuchund FundamentumorganisandidesConradPaumann.Faks.-Druck,hrsg. von
K. Ameln, Berlin 1925 (übernommenvom Bärenreiter-VerlagKassel).5 Fälschlicherweisehäufig „LochheimerLdB", infolge einesLesefehlersauch„LochauerLdB" (K. H. G.
von Meusebach).



kam vermutlich kurz vor oder nach 1500 in den Besitz der Handschrift*. „Wolflein" ist also
ein späterer Besitzer und hat am Entstehender Handschrift keinen

Anteil6

7.
Trotzdem liegt die Vermutung nahe, daß sie in Nürnberg entstanden ist; dies wird bestätigt
durch weitere Namen. Auf S. 41 hat sich am Tage Agjatha] dor[othea]8

*

A[nn]o [14]60 ein
Frfater] Judocusd[e] Winßh[eim] eingetragen, der vermutlich dem Augustinerkloster in der
nicht weit von Nürnberg gelegenenehemaligen ReichsstadtWindsheim angehörte. Dort ist
1454—1461ein Ordensgeistlicher JodocusEpel nachweisbar”; doch stehen der Annahme, daß
essich um diesenFrater Jodocushandelt, Bedenkenentgegen10.Die Namen Conrad Paumann
„de Nürenberga" in der Überschrift des Fundamentum organisandi (S. 46 f.), W[alter] d[e]
Sa[lice] (von der Weiden) am EndedesMusiktraktats (S. 83), Geo[rg] de Putenheim (Butten¬
heim) über einem Orgelsatz (S. 84) und Paumgartner über einem Orgelsatz (S. 90) weisen
ebenfalls deutlich nachNürnberg und Umgebung, und der Hanns Ott, der sichauf der hinteren
InnenseitederPergamentschalemit demSpruch,,mo[do] coronant[ur] et accipiu[n]t palmam"11
eingetragen hat, wird zwar kaum —wie früher angenommenwurde — der bekannte Nürn¬
berger Verleger (+ 1546) gewesensein, sondern eher ein 1463 in Nürnberg nachweisbarer
LautenmacherHans Ott oder sein gleichnamiger Sohn. Die letzten Zweifel an der Herkunft
der Handschrift aus Nürnberg beseitigt der kurze Bericht auf der hinteren Innenseite der
Pergamentschaleüber das Erscheineneines Kometen im Jahre 1456, der auf einem Burgberg
(in monte castrio) von mehr als tausendMenschenbeobachtetworden sei. Eskommt aber kein
anderer Burgberg in Frage, auf dem sich eine so große Menschenmengehätte versammeln
können, als die Burg zu Nürnberg12.
So läge es nun nahe, den ersten Teil der Handschrift „Nürnberger Liederbuch" zu nennen13,
um dadurchseineHerkunft unmißverständlich zu kennzeichnen.Nachdemjedoch fast hundert
Jahre lang ein von dem Vermerk eines späteren Besitzers abgeleiteter Name weit bekannt
geworden ist, die Bezeichnung „Wolflein von LochamersLiederbuch" aber zu lang und zu
umständlich erscheint, wird seit einiger Zeit der Name „Lochamer-Liederbuch" verwendet14,
wobei durch den Bindestrich klargestellt ist, daß es sich nicht um einen Ort, sondern um eine
Person handelt, nach der das Liederbuchbenannt wird15.
Die Handschrift befindet sich heute im Besitz der Staatsbibliothek der Stiftung Preuß.Kultur¬
besitz in Berlin und trägt die Signatur Hs. 40 613; sie besteht aus 92 (im 19. Jhd.mit Bleistift
6 Dazu ausführlich: Ch. Petzsch,Die NürnbergerFamilie von Lodiaim. Ein Kaufmannsgesdileditdes

14,—16.¡hds. In: Zeitschrift für bayerischeLandesgeschichteXXIX 1966,S. 212—238;abgedrucktin
Studien,S. 247-276.

7 SolcheVermerke spätererBesitzer finden sich u. a. in der Mondsee-WienerLieder-Hs. (Bl. 252b)
„Jtem das pucchist PeterSpörll 1472" und im LdBder Clara Hätzlerin (Bl. 360a) „Jtem daz püch
ist Jörg Roggenburg(is)... M° cccc0Lxx Jar".

8 Das ist der 5./6. Februar.
* J. Bergdolt, Die freie ReichsstadtWindsheim im Zeitalter der Reformation, Leipzig und Erlangen

1921,S. 288 Nr. 8.
10 Vgl. Ch. Petzsch,Studien, S. 47f.
11 Nachdem apokryphenLiber IV Esdrae,Cap. 2, 45; dort heißt die Schriftstelle: „Modo coronantur

et accipiunt palmas".
12 Diesen Nachweis führt H. Besseler,Das LochamerLiederbuch aus Nürnberg. In Mf I 1948,

S. 220-225.
15 Dazu O. Ursprung, Wolflin von Lodiammer's Liederbuch,ein Denkmal Nürnberger Musikkultur

um 1450.In AfMw V 1923,S. 316—326,bes.S. 321 Anm. 1; er schlugden Namen „Älteres Nürn¬
bergerLdB" vor zum Unterschiedvon dem „Jüngeren"desHartmann Schedcl(vgl. auchAnm. 151

14 Vgl. den Artikel von W. Salmenin MGG VIII, Sp. 1080—1083.
15 Die jüngere Nürnberger Lieder-Hs.des Arztes Dr. Hartmann Schedelnennt H. Besselerin Mf I,

S. 222 Anm. 9, „Schedel-LdB",nachdemsie zuerst unter den irreführenden Titeln „Walthersches
LdB" und „Münchener LdB" bekannt geworden war. Vgl. MGG XI, Sp. 1609—1612.Auch in
MGG II, Sp. 547, verwendetBesselerdie Bezeichnung„Schedel-LdB".
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paginierten) SeitenstarkenPapiersin vier Heftlagen. Während die ersteLagenur fünf Doppel-
Bll. (S. 1—20)zählt, bestehendie drei anderen aus je sechsDoppel-Bll.; wahrscheinlich hatte
auch die erste Lage ursprünglich den gleichen Umfang10.Die beiden ersten Lagen enthalten
das Liederbuch,die beiden andern das Orgelbuch. Diese beiden Teile bestandenursprünglich
für sich; sie sind erst spätervereinigt und in die Pergamentschaleeingebunden

worden16

17.Diese
hat das Format von etwa 212 x 155 mm und gehörte zu einem Brevier, das in dieser Fassung
in Süddeutschlandum die Mitte des15. Jhds.nicht mehr benutzt wurde, so daß die Pergament-
Blätter für Einbandzweckeverwendet werden konnten. Die Innenseiten der Pergamentschale
sind mit vorne dunklerem, hinten hellerem gelbemPapierbeklebt und enthalten Eintragungen,
Federprobenund Kritzeleien, auf die in anderemZusammenhang einzugehen ist. Die unbe-
klebten Außenseiten sind stark verschmutzt und abgegriffen; auf der Vorder- und Rückseite
sind einige kleiner geschriebeneZeilen mit darübergeschriebenenNeumen zu erkennen. Sie
stehenzum Inhalt der Handschrift in keiner Beziehungund brauchendaher hier nicht weiter
berücksichtigt zu werden18.
Das für die Handschrift verwendetePapier ist unterschiedlichund zeigt in den einzelnenLagen
fünf verschiedeneWasserzeichen,die stets im Falz liegen: in der ersten Lage (S. 9/10 : 17/18)
ein Formenpaardes„Dreiberg" in einfacherGestalt, in der zweiten Lage (S. 23/24 : 27/28) ein
„Kreuz auf einem Sockel" in größerer Ausführung, und (S. 29/30) den „Ochsenkopf mit ein-
konturiger Stange und fünfblättriger Blume sowie angehängter Stange mit Dreieck", in der
dritten Lage (S.45/46 : 67/68) den „Turm mit drei Zinnen" und in der vierten Lage(S. 71/72 :

89/90) das gleiche Zeichen in kleinerer Ausführung19. Es handelt sich wohl durchweg um
Papier oberitalienischerHerkunft, wie esum die Mitte des 15. Jhds. in Süddeutschlandund in

16 Ob dasäußereDoppel-Bl.verloren gegangenist und damit möglicherweiseauchdasTitel-Bl., oder
ob ein inneresDoppel-Bl. fehlt, ist umstritten; schonin der ersten Ausg. (s. Anm. 3) vertraten
F.W. Arnold (S.6) und H. Bellermann(S. 230)gegensätzlicheAuffassungen.Arnolds Begründung
seiner These,daß zwischenden Sn. 10 und 11 ein Doppel-Bl. fehle, das u. a. den Text zu der
Melodie auf S. 10 unten enthalten hätte, ist nicht stichhaltig, weil diese „Melodie" eine zweite
Stimmezu der vorhergehendenist; dochkann sehr wohl eine dritte Stimmeauf dem (vermutlich)
fehlendenBl. gestandenhaben.Esbleibt daher unentschieden,ob ein Doppel-Bl. und welchesver¬
lorengegangenist.

17 Die Blattgrößeder erstenLagemit einemmittleren Wert von 215 x 152/3mm ist etwaskleiner als
die der zweiten Lagemit 217 x 157 mm. Auch in den andern Lagensind ähnlicheAbweichungen
festzustellen.Dr. Christoph Petzsch,München,verdankeich einegenaueFeststellungdesZustandes
der erstenzwei Lagender Hs. im Jahre1964.In seinemumfangreichenProtokoll stellt Petzschu. a.
fest: „Während die LagenII, III und IV im PapierdurchAlterseinwirkung weniger beeinträchtigt
sind, hat die schonvon H. BellermannbeklagteVermoderungdurchStockflecken—vermutlich Folge
der Einwirkung von Feuchtigkeitoder Wasser—in der erstenLagezum Teil gefährlicheAusmaße
angenommen.SchonK. H. G. von Meusebachbemerkt zwischen1819 und Frühjahr 1826 ,Die
erstenacht Blätter sind unten durch einen Moderfleckjetzt etwas schadhaft'—acht Blätter, d. h.
die gleicheZahl von Seiten,die heutebesondersschadhaftsind. Die Vermoderungdatiert demnach
sicheraus der Zeit vor 1800.Die Zerstörung zeigt sichbereits an den Blattgrößen.Seite1/2 mißt
nur noch150 (oben)/ 148x 201 (innen) / 207 (Mitte) / 196mm gegenüber157 (oben)/ 156x 214
(innen) / 206 mm bei Seite37/38 und 153 (oben)/ 151x 211 (innen) / 213 mm bei Seite 79/80.
Daß die Außenblätter an sich gefährdetersind, bezeugtdas Schlußblatt(S. 91/92) mit 151 (oben
und unten) x 206 mm innen, 211 mm außen."—Wegender fortschreitendenVermoderungund
andererseit 1924entstandenerSchädenwird die zweiteFaks.-Ausg.nicht wiedernachdemOriginal,
sondernnachder erstenAusg. von 1925hergestellt.

18 Näheresbei G. Lehmann,Neue Beiträge zur Erforschungdes LochamerLiederbuchs.In AfMf V
1940,S. 1—11;s. auchdie neueAusgabeDasLochamer-Liederbuch(im folgendenNAL), Wiesbaden
1972,S. 20ff.

19 Nachzeichnungender Wasserzeichensind in der erstenFaks.-Ausg.,Berlin 1925 (übernommenvom
Bärenreiter-VerlagKassel),S. 2 f., wiedergegeben.

3



Tirol, vor allem auchin Nürnberg, viel verwendet wurde. Die ältestenVerwendungsnachweise
liegen für den „Dreiberg" im Jahre 1451, für das „Kreuz auf einem Sockel" 1452, für den
„Ochsenkopf" 1451, für den „Turm mit drei Zinnen" 1448 und für dessenkleinere Ausfüh¬
rung 144720.Diese Daten lassen bereits erkennen, daß das Orgelbuch früher geschrieben
worden ist als das Liederbuch,und dies deckt sichmit den Jahreszahlen,die sich in der Hand¬
schrift finden. Einer der früheren Besitzer,der Nürnberger Polyhistor Christoph Gottlieb von
Murr, der sich als „C. T. de Murr" auf der vorderen Innenseite der Pergamentschaleeinge¬
tragen hat, schriebdie Hauptdaten auf S. 1 oben: Scrjiptum] annis 1455. 1456. 1452. 1453.
Sie finden sichmit anderen in der Handschrift an folgenden Stellen:
S.35: Anno 1455 in Carnispriuio (d. i. am Dienstag vor Aschermittwoch)
S.37: Agjatha] dorjothea] A[nn]o 60 (d. i. am 5./6. Februar 1460)
S.41: Ag[atha] dorjothea] A[nn]o 60 fr[ater] Judocusde winßhjeim]
S.45: Johannis et pauli martiru[m] anno etc. 52 (d. i. am 26. Juni 1452)
S.46 f.: Fundamentu[m] organisandi Magistri Conradi Pauman[n]s Ceci de Nürenberga anno

etc. 52
S. 77: Nat[ivitatis] ma[r]ie 53 (d. i. am 8. September1453)
S. 87: Anno 1455 Remigij c[on]f[essoris] (d. i. am 1. Oktober 1455).
Die Jahreszahl1456, die von Murr nochnennt, steht bei demBericht über dasErscheineneines
Kometen auf der hinteren Innenseite der Pergamentschale21.
SichereAnhaltspunkte für die Datierung der dritten Lage (Beginn des Orgelbuchs) gibt das
zweimalige Auftreten der Jahreszahl1452 auf S. 45 und 47. Diese Lage dürfte von der Mitte
diesesJahresan fortlaufend beschriebenworden sein; sie enthält daseigentlicheFundamentum
organisandi,dessenEndeauf S. 68 durchden Vermerk „et sic e[st] finis" deutlich gekenn¬
zeichnetist. Ob die ersten Seiten der vierten Lagegleich anschließendbeschriebenwurden, ist
nicht mit Bestimmtheit zu sagen. Ein festes Datum gibt dann der Vermerk auf S. 77 mit
„Mariae Geburt" 1453. Auf S. 87 steht am EndedesOrgelsatzesüber die italienischeChanson
C[on] l[agrime], deren Titel im Buxheimer Orgelbuch (Bl. 16a) die Initialen MJagister]
CJonradus]CJaecus]beigegebensind, das Datum des 1. Oktober 1455. Somit kann als sicher
angenommenwerden, daßdasOrgelbuchin denJahren1452bis 1455zum größtenTeil nieder¬
geschriebenworden ist.
In der erstenLagedesLiederbuchesfehlt jedesDatum; in der zweiten Lageerscheinterst gegen
Endedes zweiten Drittels (S. 35) die erste Datierung mit einem Tag in der Fastenzeit 1455,
während schonzwei Seitenweiter der 5./6. Februar1460 eingetragen ist, was sichkurz darauf
(S. 41) wiederholt. Für die erste Lage sind wir daher auf die Kriterien angewiesen,die durch
die Untersuchung der Wasserzeichengegebensind. Die Papierforschernehmen an, daß die
Gebrauchsspanneeiner Papiersorte auf drei bis vier Jahre begrenzt ist22.Da das Papier mit
dem „Dreiberg" in den Jahren 1451/52 nachweisbarist, wäre seineVerwendung bis 1454/55
möglich23;vermutlich wurde im Jahre 1454 mit der Niederschrift der Lage I begonnen, denn
dasDatum auf S. 35 liegt ziemlich früh im Jahr 1455, und eshat den Anschein, daß die vor¬
hergehendenEintragungen sichauf mehrereMonate verteilen24.Somit ergibt die Untersuchung

20 Dies geht aus einemGutachtenvon Herrn GerhardPiccard (HauptstaatsarchivStuttgart) hervor;
mehr darüber in NAL (s. Anm. 18), S. 35f.

21 Vgl. dazuH. Besselerin Mf I, S. 220—255.
22 Vgl. NAL S. 35f.
22 Dementsprechendergibt sich für die zweite Lage,deren Papierezuerst 1451und 1452 und später

1453und 1455belegtsind, einemit demDatum auf S. 55 übereinstimmendeGebrauchsspannebis
etwa 1455/56.

24 In diesemZusammenhangerscheintbemerkenswert,daß die datierten Eintragungenin die Hs. im
Herbst und Winter erfolgt sind, mit der einzigenAusnahmedesDatumsauf der erstenSeitedes
Orgelbuchs(S. 45), das von einer nicht näher bestimmbarenHand herrührt. Vgl. dazu die Aus¬
führungenüberdie Schreiberder Hs. (untenS. 5 ff.).
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der Wasserzeichenund der eingetragenenDaten übereinstimmend, daß das Liederbuchspäter
als das Orgelbuch entstanden ist.
Dieser Umstand läßt darauf schließen,daß die beiden Lagenpaareursprünglich nicht vereinigt
waren. Hinzu kommt, daß das letzte Blatt der LageII leer geblieben ist und daß auf der ersten
Seite der Lage III (rechts oben nach der Jahreszahl „etc. 52") eine Blatt-Zählung „ff = a"
steht, die zwar nicht weitergeführt wird, aber doch offenbar den Beginn einer selbständigen
Blattfolge kennzeichnensoll25.Es erscheintsogar möglich, daß auchjede Lage desOrgelbuch«
ursprünglich für sichbestandenhat26.Die Vereinigung der vier Blattlagen und das Einbinden
in die Pergamentschalemuß sehr früh erfolgt sein. Dies geht eindeutig daraushervor, daß auf
die letzte Seiteder Lage II und die erste Seiteder Lage III drei lateinischeGesängevon zeit¬
genössischerHand eingetragen sind, die sowohl inhaltlich — als Sanctus-Tropus— als auch
nach den Schriftzügen zusammengehören.Diese Eintragung kann erst nach der Vereinigung
von Liederbuchund Orgelbuch vorgenommenworden sein. Wann die vier Blattlagen in einen
Band zusammengefügt worden sind, läßt sich einigermaßen genau auf 1455/56 ansetzen27.
Die Nachricht auf der hinteren Innenseite der Pergamentschaleüber das Erscheinen eines
Kometen im Jahre1456 wäre daher nachdemEinbinden geschrieben,ebensonatürlich auchdie
1460datierten Eintragungen desFraterJudocusauf S.37 und 41.
Die entscheidendenKriterien für die Datierung der Handschrift und für alle anderenmit ihrer
Entstehung zusammenhängendenProbleme liefert die Untersuchung der Schreiberhände28.
NachdemF.W. Arnold29die ersten36 Lieder als „unbestreitbar von einemeinzigen Schreiber"
herrührend bezeichnethatte (den er wegender in hebräischenLettern geschriebenenWidmung
auf S. 15 für einen Judenhielt), kam auchO. Ursprung30zu ähnlichen Ergebnissen,die dann
von W. Salmen31weiter präzisiert worden sind. Den gegenwärtigen Stand der Unterscheidung
verschiedenerSchreiberhändeteilt Ch. Petzsch32mit. Er erkennt in der Hand I als Haupt¬
schreiberund zugleich ersten Besitzer der Handschrift den Frater Judocusvon Winßheim, der
seinenNamen auf S. 41 eingetragenhat, und beschreibt seineHand als „eine bairische, bei
Flüchtigkeit zur Kursive neigende Bastarda (Minuskel)". Diese Hand I hat nicht nur den
größten Teil der Lieder, sondern auch die Orgeltabulatur (S. 45—81), den Mensuraltraktat
(S. 82f.), weitere Lieder und Tonsätze sowie die geistlichen Kontrafakte (S. 44 f.) geschrieben
und sich auchals Rubrikator betätigt. Von ihr stammen ferner Federprobenund Eintragungen
auf den beiden Innenseiten der Pergamentschale:das Zitat „in prologo bibliae"33vorne, der
Bericht über den Kometen hinten und die darunter in Buchstabenskizzierte Tenorstimme für
einen Orgelsatz34.

25 Darauf hat schonF. W. Arnold (s. Anm. 3) hingewiesen;vgl. dazu NAL S. 33.
26 Zu den Unterscheidungsmerkmalenin beiden Lagen vgl. W. Salmen,Das LochamerLiederbuch,

Leipzig 1951,S. 17 und 25; dazu ausführlicherCh. Petzsch,Studien,S. 89, 105f. u. ö., sowie NAL
S. 38f.

27 W. Salmen,a. a. O., S. 23, hat dafür „spätestens1455" angesetzt,Ch. Petzsch,NAL S.42f., folgert
ausmehrerenBeobachtungen,„daß die Teile schonim Herbst 1455 in der Schalevereinigt waren".

28 Bei denVorarbeitenfür die Faks.-Ausg.von 1925war einesolcheUntersuchungdadurcherschwert,
daß dasOriginal demHrsg, jeweils nur für kurze Zeit an seinemAufbewahrungsort in Wernige¬
rode zur Einsichtnahmezugänglichwar. Erst die Faks.-Ausg.ermöglichtenach ihrem Erscheinen
eine intensive und längereBeschäftigungmit diesenProblemenund erleichterteauchdie Mitarbeit
besonderssachkundigerBerater.

29 A. a. O. (vgl. Anm. 2), S. 12.
30 A. a. O. (vgl. Anm. 13), S.319.
31 A. a. O. (vgl. Anm. 26), S. 16ff.
32 Studien,S. 32—49;neuerdingsNAL S. 45—61.
33 Vgl. dazuNAL S.22 dasZitat entstammtdem53.Brief „ad Paulinumpresbyterum"desKirchen¬

vatersHieronymus.
34 S. ebenda,S. 27f.



m

In nahemZusammenhangmit dieserHand I steht ein Schriftzeichen,dassowohl im Liederbuch
wie auch im Orgelbuch häufig vorkommt, manchmal flüchtig hingeworfen, an andern Stellen
kalligraphisch ausgeschmückt,manchmal durch rote Schrift besonders hervorgehoben. Es
wurde von F. W. Arnold35 als „Federprobe" abgetan,zeigt aber in allen Fällen eine so ausge¬
prägte Gestalt, daß eseine besondereBedeutunggehabt habenmuß. Das Zeichenbesteht aus
zwei oder drei Buchstaben,die in mehr oder minder verschnörkelter Form zu einer Art Mono¬
gramm zusammengefügt sind, und findet sich an insgesamt zwanzig Stellen, und zwar:
S. 1 am Ende deszweiten Notensystems,
S. 2 am EndedesLiedes,
S. 3 am EndedesLiedes,
S. 9 am EndedesLiedes,
S. 10 am Ende der letzten Strophe,
S. 11 dreimal, nämlich über demerstenNotensystem,unter diesemNotensystemin demgitter¬
artig durchstrichenenBeginn und am EndedesLiedes,

S. 12 zweimal, oben und unten,
S. 13 am Endeder vierten Strophe,
S. 14 am Ende desDiscant und
S. 15 zweimal, am Ende desContratenor und desTenor desselbenLiedsatzes,
S. 16 zweimal, am Ende desTenor und am Ende der letzten Strophe,
S.26 am linken Rand in roter Schrift,
S.30 unten am EndedesLiedes,
S. 72 oben rechts,hinter der Überschrift,
S. 74 ebenda,
S. 81 oben rechts, hinter dem ersten Notensystem, über der zu dem folgenden Orgelsatz
gehörendenWidmung.

Obwohl schonvor dem Erscheinender ersten Faksimile-Ausgabe sich zahlreicheFachgelehrte
um eineAuflösung diesesZeichensbemüht hatten und seitdemweitereAnstrengungen gemacht
worden sind, seine Zusammensetzung und Bedeutung zu erforschen, ist es bisher nicht
gelungen, „eine endgültige und voll befriedigende Lesung des Schriftzeichenszu geben"36.
Nach einer Umfrage bei Sachverständigen,die sehr verschiedeneLösungsvorschlägemachten,
hatte ich 1925 die Hypothese aufgestellt: „Das Schriftzeichenist das Monogramm einesKom¬
ponisten und wird von ihm selbst wie auch von andern zur Kennzeichnung seiner Werke
benutzt. Außerdem dient es ihm nochals Schreibersigelbei fremdenWerken .. ."37.Unter den
vorgeschlagenenAuflösungen desMonogramms gab ich der LesungJg denVorzug und nannte
den im Buxheimer Orgelbuch (Bl. 26b) bei dem Orgelsatz „Vil lieber zit uff diser erde"
genannten Jo. Götz als denjenigen, der als Komponist und Schreiber in Frage käme. Dem
widersprachW. Salmen38:„DiesesSigel ist nur dasMonogramm einesSchreibers,ein Kompo¬
nistenname ist dahinter nicht zu suchen..."; auchdie Zuweisung an JohannGötz bezeichnete
er als fragwürdig und nannte einen 1452 in Nürnberg nachweisbarenOrganisten Jörg als
möglichen Schreiber,„wenn man überhaupt diesesSigel enträtseln kann". Ch. Petzsch39ver¬
tritt auf Grund erneuter,eingehenderPrüfung aller Belegstellenund ihrer Umgebung folgende
Auffassung: das Zeichen stammt von einer Hand; auch die etwas abweichendeForm des
Zeichensauf den Seiten 9—11, die jeweils mit der Beischrift „alzeyt dein" verbunden ist,
gehört dieser Hand I des Hauptschreibers an40.Da sich das Zeichen mehrfach bei Stücken
35 A. a. O. (vgl. Anm. 3), S. 10.
36 Ch. Petzsch,Studien,S. 60.
37 Nachwortzur Faks.-Ausg.1925,S. 9.
38 A. a. O. (s.Anm. 26),S. 24f.39 Studien,S.51.
40 Ch. Petzsch,Zur hebräischenWidmung im Lochamer-Liederbuch.In Mf XVIII 1965,S. 25—29;

DieWidmungin hebräischenLettern.In: Studien,S.61—68,bes.S.67f.
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älterer Herkunft findet, deren Komponisten z. T. bekannt sind, ist die Wahrscheinlichkeit für
das Sigel einesSchreibersgrößer als für das Sigel einesAutors. Sicherheit ist jedoch auch für
ein Schreibersigelnicht gegeben.Petzschweist darauf hin, daß auf den Seiten 12 und 14 am
unteren Blattrand eine Minuskel g und auf den gegenüberliegendenSeiten 13 und 15 an der
gleichen Stelle ein ebensolchesb steht, wobei es sich auf den mit g gekennzeichnetenSeiten
um Männerlieder handelt, während auf S. 13 das obere Lied (Nr. 12) durch Änderung eines
Reims der ersten Strophe („ir" ist zu „im" geändert) vom Männer- zum Frauenliedgewendet
worden ist. Nimmt man hinzu, daß in der unter hebräischenLettern verstecktenZueignung40

„der allerliebsten barbara meinem treuen liebsten gemachel"
der Name Barbara genannt und die Minuskel g als zweiter Bestandteil des Schriftzeichens
unzweifelhaft gesichertist, daß ferner für den erstenBuchstabenauchb gelesenwerden kann,
so könnte das Schriftzeichendie Namen zweier Personenvereinigen, einer Barbara und des
SchreibersG ..., der ihr „gemachel" (das heißt damals auchVerlobter) ist. Dies bleibt jedoch
ungewiß, selbst wenn nunmehr große Wahrscheinlichkeit dafür besteht, daß das Zeichen bg
zu lesenist. Esdürfte sichnachAbwägen aller Gegebenheitenam ehestenum dasMonogramm
einesSchreibershandeln.
DasMonogramm tritt häufig in Verbindung mit Beischriftenauf41,die auchan anderenStellen
oft zu finden sind. Zu unterscheidensind solche,die unmittelbar an dasEndeder Lieder, offen¬
bar von der gleichenHand und „in einemZuge", geschriebensind, von solchen,die mit anderer
Feder,blässererTinte und in mehr oder minder großem Abstand von dem betr. Liedende—
vermutlich auchspäter—hinzugefügt wurden. Einige Beischriften der Hand I als Rubrikator
werden durch rote Schrift, mit der sonst Initialen, Incipits und gelegentlich das Monogramm
hervorgehobensind, ausgezeichnet.Inhaltlich enthalten die Beischriften die Versicherung der
Zuneigung und Treue,z. B. „alzeyt dein" (S. 9—ll)42, „Jr zu lieb" (S. 15 mit der Widmung in
hebräischerSchrift), „dir verpunden" (S. 16), auch Liebesgrüßewie „ein selige zeit" (S. 3),
„vil guter iar" (S.5), „domit ein gut Jare" (S. 81), „vil guter nacht" (S. 9) und ähnlicheWen¬
dungen, z. B. das Versprechen„Mein dienst zuuor vnd vnuerkert" (S. 11). Dicht daneben
stehenandereBeischriften, z. B. Abschiedswortewie „var an hin gotts namen" (S. 2), derber
„an galgen var an hin strosackvar an hin" (S. 9) und „var anhin an galgen" (S. 22) sowie
„hab vrlaub du allter flederbisch" (S. 13). Es kommen auch ausgesprochenhöhnische Bei¬
schriften vor wie „hoho ich pin do storch" (S. 3), „hoho strosackdo hallt ichs nach" (S. 9),
„hohoho strosack" (S. 29), ferner ironisch gemeintewie „nichil est" (S. 24 und 30), „ein lüg
ein lüg" (S. 1 ganz unten, kaum noch lesbar), ironisch wohl auch die längeren Beischriften
„Nw erparmsgot von hawß zu hawß" (S. 33), „Ist daswor so spint ein esell seyden" (S. 34)
und „als ein lawß an ainer vngrischeri gappen" (S.30). Mit der Bemerkung „als desneytharts
veyol" (S. 29) nimmt der SchreiberBezugauf den Streich, den die Bauern dem Minnesänger
Neidhart von Reuental spielten, der seiner Liebsten das erste Veilchen zeigen wollte, seine
Mütze darüber stülpt, um es ja wiederzufinden, und dann einen Haufen Kot darunter fand.
Unverhüllt drastisch und obszön sind die Beischriften "vnd der beschisßnars" (S. 27) und
„Huet dich penczdir get ein loch inn arß" (S.31); vielleicht sind sie zu verstehenals ein Aus¬
druck der Enttäuschungoder gar Verzweiflung, die sichwohl auchin demAusruf „O eilend das
dich der Tewfell sehend" (S. 77) Luft macht.Sehr oft stehendie Beischriften in unmittelbarem
Zusammenhang mit vorhergehenden Liedstrophen — wie etwa besondersdeutlich bei dem

41 EinetabellarischeÜbersichtdieserBeischriftenbeiW. Salmen,a. a. O. (s. Anm. 26), S. 27—31unter
„Bemerkungen".Ausführlich dazu Ch. Petzsch,Studien,S. 69—111.

42 Ob die Beischrifta d auf S. 13 hinter demMonogrammauch„alzeyt dein" bedeutensoll, erscheint
zum mindestenfraglich. Der Einwandvon Ch. Petzsch,Studien,S.76, Anm. 76, „Wieso sollte auch
auf S. 13, d. h. in der erstenLage,dasAufzeichnungsdatumder Nachträgevon 1460erscheinen?"
ist insofern nicht stichhaltig, als es sich ja um den Tag „Agatha Dorothea" eines viel früheren
Jahreshandelnmuß.
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Liede „Ich var dohin" (S. 9) —manchmal aber auchohne erkennbareBezugnahme,z. B. „Die
huczeln sind tewer" (S. 7). Die lateinischeBeischrift „praeter septuagintaoctovel paulo plus"
(S. 25) ist ein Zitat aus einer erotischen Parodie auf die Passionsgeschichte,die seit dem
13. Jhd. belegt und im 15. Jhd. als „Passio cuiusdam (nigri) monachi" überliefert ist43.Diese
und andere Beischriften und viele weitere Merkmale der Handschrift — wie z. B. die Ver¬
wendung hebräischerLettern (S. 15) — lassen erkennen, daß der Hauptschreiber und erste
Besitzer ein nicht nur musikalisch, sondern auchhumanistisch Gebildeter war, der neben der
deutschenMusik seiner Zeit auchdie ältere Überlieferung (Mönch von Salzburg, Oswald von
Wolkenstein), neben lateinischenGesängenauch französische,niederländischeund italienische
Chansonskannte, der in der theologischenund humanistischenLiteratur Kenntnissebesaßund
vom Hebräischen mindestens die Schriftzeichen beherrschte. Die große Verschiedenheit, ja
Gegensätzlichkeitseiner Beischriften, die zweifellos sein persönlichesDenken und Empfinden
wiedergeben,läßt darauf schließen,daß der Schreiberein junger Mann war, sehr wahrschein¬
lich Student und zugleich Musikschüler, und den bürgerlichen Kreisen Nürnbergs angehörte.
Da er in demOrgelbuch (S. 46—48)die Fundamentumorganisandi genannteSchuledesOrgel¬
spiels aufzeichnete,die von dem berühmtestenOrgelmeister seiner Zeit, dem blinden Conrad
Paumann (* um 1415 in Nürnberg, 1 1473 in München) verfaßt wurde, gehörte er zweifellos
zu dem Kreis seiner Schüler, dem wahrscheinlich auch die andern in der Handschrift mit
Namen genanntenDeutschen—Walter de Salice (von der Weiden), Georg dePutenheim (But¬
tenheim) und Paumgartner (Boumgarmer) — angehörten. Paumann hatte Nürnberg bereits
1450 verlassen,um in den Dienst desHerzogs Albrecht III. von Bayern zu treten. Ob einigeseiner Schüler ihm nach München folgten, um dort weiter seinen Unterricht zu genießen,
wissen wir nicht; aber die Aufzeichnung des Fundamentum im Jahre 1452 erscheint ja erst
recht sinnvoll, wenn ein SchülerPaumannssich nachdessenWeggang von der fundamentalen
Anleitung zum Erlernen der Orgel- und Kolorierungskunst eine Abschrift machte. Ob die
daran anschließendenOrgelsätze—Intavolierungen deutscherLieder, französischerChansons
und lateinischerGesänge—zum Teil von Paumannselbstoder von seinenSchülernherrühren,
läßt sichmeist nicht feststellen.Nur bei „Con lagrime" (S.86) ist durch die Initialen MJagister]
C[onradus] CJaecus]im Buxheimer Orgelbuch (Bl. 16a) die Autorschaft Paumannsgesichert,
während bei zwei unbekannten Orgelsätzen der im frühen 15. Jhd. nachweisbareWilhelmus
(Guillaume) Legrant44(S. 86) und Paumgartner (S. 90) genannt sind.
Esbesteht kein Grund zum Zweifel daran, daß sowohl das Liederbuchals auchdasOrgelbuch
in Nürnberg aufgezeichnetworden sind; auch spätere und von anderen Händen vorgenom¬
meneEintragungen sind höchst wahrscheinlich in Nürnberg geschriebenworden, und das gilt
sowohl für die Lieder als auch für die Orgelsätze.Die engeZusammengehörigkeit der Lagen I
und II mit den Lagen III und IV wird dadurchgesichert,daß zu allen Orgelsätzen mit einem
deutschenLied als Tenor dieserein- oder (und) mehrstimmig auchim Liederbuchzu finden ist.
Weil dasLiederbuchzweifellos später geschriebenwurde als dasOrgelbuch, ist mit Bestimmt¬
heit anzunehmen,daß die Lied-Tenorstimmen der Orgelsätzeerst einige Zeit nachdiesenauf¬
geschriebenworden sind, und zwar mit den dazugehörendenTexten, die in der Orgeltabulatur
jeweils nur als Incipit genannt sind. In der Lage I ist die Niederschrift häufig von Widmungen
und anderen an eine junge Dame gerichteten Bekundungen der Zuneigung begleitet, die
zweifellos mit der unter hebräischenLettern verstecktenBarbara (S. 15) identisch ist. In der
Lage II hören solcheBeischriften auf und mehren sich die derberenBeischriften, die sicherlich
nicht für eine Dame bestimmt waren. Daraus ergibt sich, daß auch die beiden ersten Lagen
43 Vgl. Ch. Petzsdi, Studien, S. 92f., wo auf F. Lehmann, Geschichteder Parodie im Mittelalter,

Stuttgart 2/1963,S. 122f. verwiesenwird. Der etwas komplizierte Zusammenhangder Beischrift
mit den SchlußwortendesLiedesNr. 24 „vnd anderskaynemer" ist von Petzschdargelegt.44 Vgl. MGGVIII, Sp.476-478.
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ursprünglich nicht vereinigt waren. Meine früher geäußerteThese,daß „die Handschrift eine
Art Liederstammbucheiner jungen Dame" gewesensei, in die sie ihren Lehrer, Mitschüler oder
auchVerehrer die Hauptstimmen von Orgelsätzeneintragen ließ, „um demVortrag der Werke
besserfolgen zu können"45*, trifft jedochwohl auchfür die ersteLagenicht zu. Vielmehr war der
ZweckdesLiederbuches(wenigstenszu einemgutenTeil) der einerSingstimme für gemeinsames
Musizieren. Bei denmeist reich kolorierten Orgelsätzender Lage IV ist zwar an ein Mitsingen
des „Tenor" kaum zu denken, obwohl dieser in der Hausmusik durchaus von einer Frauen¬
stimme hätte ausgeführt werden können, wenn der Orgelsatz in hoher Lage gespielt wurde.
Man wird eher an alternierendesMusizieren denkenmüssen,bei dem einstimmiges Singenund
Orgelspiel miteinander abwechselten.Auch kommt die Improvisation einer einfachen Beglei¬
tung derSingstimme auf einemPositiv in Frage,für die dasFundamentumdieAnleitung gibt40.

Bei Zweistimmigkeit genügte für die Begleitung
ein Portativ, wie esauf demGrabmal Paumannsin
der Frauenkirchezu München47dargestellt ist. Dies
Instrument diente wohl auch bei mehrstimmigen
Sätzen des Liederbuchs für die Wiedergabe einer
derStimmen.Wir gehenalsowohl nicht fehl, wenn
wir uns vorstellen, daß Lage I die Singstimme in
der Hand der Barbarawar, LageIV die Orgeltabu¬
latur, aus der ihr Partner die Orgelsätze alternie¬
rend spielte. Schließlich ist die Möglichkeit nicht
auszuschließen,daßBarbaraein Instrument —etwa
die Harfe, die Laute, die Flöte oder die Fiedel —
spielte und einen „Tenor" auszuführen imstande
war. Wer aber war ihr Partner, der die Hand I
schrieb und sich 1460 Frater Judocus von Winß-
heim nannte?
Diese Eintragung, wahrscheinlich sechsoder mehr
Jahrenachder Niederschrift der Blattlage I erfolgt,
steht unter einem Reigenlied voll mehr oder min¬
der deutlicher erotischer Anspielungen, dessen
letzte Strophe lautet:

Den frewlein sol man hofiren /
alzeyt vnd weil man mag /
die zeyt dy kumet schire /
eswirt sich alle tag.
Nw pin ich worden aide /
zum wein muß ich mich halden /
all dy weyl ich mag.

Musizierende
Darunter die Beischrift: „Do hallt ichs auch mit".

mitSFlöte,nLaute,
Harfe und Portativ. Der äIter gewordene Schreibermacht sich also diese

(Aus: Margarita PhilosophicaNova,1515. Aussage zu eigen: die Tage, in denen er den Frau-

Überder Figur rechtsobensteht „Poeta".) lein hofierte (den Hof machte), sind vorüber, jetzt

45 Nachwort zur Faks.-Ausg.1925,S. 14.
40 PaumannsFundamentumorganisandi ist „die erste umfangreichesystematischeEinführung in

die Grundlagendeskunstvollen freien Spielssowiein dasDiskantierenüber vorgegebeneund dafür
eingerichteteTenor-Melodienauf Tasteninstrumenten";vgl. W. Salmenin MGG IV, Sp.1148.

47 Abbildung in MGG X, Sp. 970, und in H. Zimbauer, Musik in der alten ReichsstadtNürnberg,
Nürnberg [1965], Tafel 12.



hält er sich an den Wein als Tröster. Nun ist jedochder Altersunterschied nicht so groß, daß
ernstlich vom Altwerden geredetwerden könnte. Für das Resignieren des Judocus ist mitbe¬
stimmend, daß er inzwischen Geistlicher geworden ist, und dies wird wohl der eigentliche
Grund für seineEnthaltsamkeit auf erotischemGebiet sein. Mit dem Eintritt in den geistlichen
Stand hat der Schreiberaber sehr wahrscheinlich den bürgerlichen Namen abgelegt und einen
andern Namen angenommen; da eine Kirche in Windsheim St. Jodok geweiht ist, liegt die
Wahl diesesNamensnahe48.Betrachtetman unter diesemGesichtspunkt noch einmal die Bei¬
schriften, so ergibt sich zweierlei: der bürgerliche Schreiber,seinesZeichensStudent und Pau-mannschüler49,von dessenNamen wir nur die in einemMonogramm verschlüsseltenInitialen
B G kennen, liebt eine Barbara, mit der ihn auchdie gemeinsameLiebe zur Musik verbindet,
und nennt sie seineVerlobte („gemachel"). Dies offenbar „heimliche" Verlöbnis wird —wahr¬
scheinlich von ihrer Seite—gelöst, was ihn veranlaßt, in seinem Kummer den Liedern Bei¬
schriften zu geben, die eine ganze Skala von Gefühlen widerspiegeln und Wehmut, Enttäu¬
schung,Verzicht, aberauchVerzweiflung und Wut zum Ausdruck bringen. Die derbenBezeich¬
nungen für weibliche Personenund für die Beziehungender Geschlechtersind sicherlich auch
als Äußerungen eines verschmähtenLiebhabers zu verstehen, der zwischen Resignation und
Aufbegehren schwankt. Eine weitere Stütze dieser Erklärung bietet die Zusatzstrophe zu dem
Liede „Mein frewd möcht sich wol meren" (S. 8 f.), wo es heißt:

Der mich hat abgestochen. . .
er hat ein volle taschen,
darausß dy frewlein naschen,
dar vmb pin ich schababb.

Das läßt darauf schließen,daß der Schreiber einem glücklicheren Rivalen weichen mußte50.
Vielleicht sogarhat diesmit dazubeigetragen,daßder Student und Orgelspieler sichentschloß,
Geistlicher zu werden. Das Liederbuch ist in seinem Besitz geblieben, wie die späteren Ein¬
tragungen beweisen,und seineLiebezur Musik —verbunden mit der Erinnerung an glückliche
Tage—veranlaßt ihn, die vier Blattlagen zu vereinigen und weitere Lieder und Orgelstücke
teils selbst einzutragen, teils von anderen eintragen zu lassen.
Unter den deutschenLiederhandschriften des 15. Jhds. ist das Lochamer-Liederbuchnicht nur
die älteste,esnimmt unter ihnen aucheine hervorragendeStellung ein. Für fast die Hälfte der
in ihm aufgezeichneten45 Lieder ist esdie einzigeQuelle; mit zwei zweistimmigen und sieben
dreistimmigen Tonsätzen ist es zudem die älteste umfangreichere Quelle deutscherweltlicher
Mehrstimmigkeit. Es enthält neben kunstvollen Tenor-Weisen schlichte innig-zarte Liebes¬
lieder, aber auch Scherz- und derb-sinnliche Reigenlieder, und gibt so das Repertoire eines
Hausmusikkreiseswieder, der zur bürgerlichen Bildungsschicht der Freien ReichsstadtNürn¬
berg gehörte. Diese Musikliebhaber sangen und spielten sowohl ältere Gesänge— wie die
Lieder von Oswald von Wolkenstein und dem Mönch von Salzburg—als auch die zeitgenös¬
sischenStücke Paumanns und seiner Schule; sie kannten daneben Werke italienischer und
niederländischerKomponisten, wie z. B. von Gilles Binchois (t 1460), und formten nicht nur
48 Ch. Petzsch,Studien,S. 48, läßt die Frageoffen, ob JudocusOrdens-oderWeltgeistlicherwar; die

Bezeichnung„frater" trifft jedochwohl nur für Ordensgeistlichezu, bei denen schon im späten
Mittelalter die Namensänderungvorkommt (vgl. Studien, S. 48 Anm. 55).19 Von denSchülernPaumannsist nur einer mit Namengenannt,der ausNördlingen stammendeund
demPriesterstandeangehörendeSebaldGrave,den Paumann1464 in einemBriefe an den Bürger¬
meisterder FreienReichsstadtNördlingen als seinen„Junger vnd dienner" für dasOrganistenamt
an der St. Georgskircheempfahl.Vgl. F. Krautwurst in FestschriftH. Besseler,Leipzig 1961,S. 206.
Danebenist mit Sicherheitanzunehmen,daß PaumannsSohnPaul auchsein Schülerwar.50 Zu etwas abweichendenErgebnissenkommt Ch. Petzsch,Studien, S. 81ff., dessenErwägungen
jedochdie hier gegebeneDeutungnicht auszuschließenscheinen,sondernnur denSchlußnahelegen,
daß der SchreiberseinemNebenbuhlernicht kampflos das Feldüberließ.
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ihre mehrstimmigen Sätzeim Stil burgundischerChanson-Kunst51,sondern übernahmenauch
einenTonsatz aus diesemStilbereich (Ein vrouleen edel von naturen) und verwendetenChan¬
son-Melodien für geistliche Kontrafakta52.
Zu einer größeren Zahl der Melodien und Orgelstücke konnten schon in der ersten Faks.-
Ausgabe 1925 zahlreiche Konkordanzen mit einigen anderen Handschriften nachgewiesen
werden53.Seitdemhat die Forschungviele weitere Parallel-Aufzeichnungen für die Texte und
für die Melodien festgestellt. H. Besselerhat z. B. nicht weniger als 72 Konkordanzen zwischen
unserer Handschrift und dem Buxheimer Orgelbuch gezählt54,so daß man diese mit gutem
Recht als „Schwester-Hsn." bezeichnenkann. Konkordanzen von Tenores und Orgelsätzen
finden sich auch in dem Liederbuch des Arztes Dr. Hartmann Schedel,das dieser während
seiner Studienjahre in Leipzig um 1460 begonnenund um 1467 in Nürnberg beendet hat55.
Es ist hier nicht der Ort noch genügend Raum, alle dieseParallelquellen aufzuzählen; dafür
muß auf die etwa gleichzeitig erscheinendeNeuausgabedesLiederbuchsverwiesenwerden56.
Die Bedeutungder hier nun zum zweitenmal in Faksimile-Druck herausgegebenenHandschrift
ist von der Wissenschaft in immer höherem Maße erkannt worden. Darüber hinaus ist sie
jedochwie keine anderein weiten Kreisenals ein Sprach-und Musikdenkmal bekannt, dasvon
der Kultur, Bildung und Musizierfreudigkeit einer deutschenReichsstadt um die Mitte des
15. Jahrhundertszeugt.

Lüdenscheid,im Juni 1971 Konrad Ameln

51 Vgl. H. Funckin Acta musicologicaV, S. 3—13.
52 DazuCh. Petzschin AfMw XXV, S. 25ff.
53 Nachwortzur Faks.-Ausg.1925,S. 20-27. Text-Konkordanzenwaren dabei nicht berücksichtigt.
54 H. Besselerin MGG II, Sp.547.
55 H. Besseler,Hartmann Schedel.In MGG XI, Sp. 1609—1612.
50 Dr. Christoph Petzsch,München,danke ich für die Möglichkeit, die Einleitung zur NAL vor dem

ErscheinendesBandeseinzusehenund für dies Nachwortzu benutzen,ferner für den schriftlichen
und mündlichenGedankenaustauschüber viele Jahrehinweg, dessenErgebnissedieserDarstellung
zugutegekommensind.
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Verzeichnisder Liederund Liedsätze
(nach Texten alphabetisch geordnet)

Incipit bzw. Titel

1. Deutsche
Ach got was meyden tut
Ach meydendw vil senepein
All mein gedenckendy ich hab
Almechtigergot herr jesu crist

Czart lip wie suß dein anfanck ist
Dein allayn was ich ein zeyt

Der Summer
Der wallt hat sich entlawbet
Der winter will hin weichen

Des klaffers neyden
Ein gut seligsJargelückvnd allesheyl
Ein vrouleen edel von naturen
Eilend dw hast vmbfangenmich
Es für ein pawr gen holcz
Fraw hör vnd merck
Ichbin pey Jr sy waiß nit dar vmbe
Ich het mir außerkoren
Ich sachein pild in plaber wat
Ich spring an disemringe
Ich var dohin wann esmuß sein
Kan ich nit über werdensenlichernot. . .
Kom mir ein trost zu diser zeyt
Lasßfraw mein laid erparmenndich
Mein frewd möcht sich wol meren
Mein hercz das ist bekümert sere
Mein herczdas ist verwundet
Mein hercz hat lange zeyt gewellt
Mein hercz in freuden erquicket
Mein hercz in hohen frewden ist
Mein mut ist mir wetrübet gar
Mein trawt gesellevnd mein liebster hört
(Melodie-Skizzeohne Text)
Mir ist mein pferd vernagellt gar
Mit ganczemwillen wünschich dir
Mocht gedenckenbringen mich do hin
Möcht ich dein wegeren
Mynigleich czartleichgeczyret
Sollt mich nit pilleich wunder han
Vnmut hat mir beladen
Verlangen thut mich krencken
Verslossenin das herczemein
Von meydenpin ich dick werawbt

Orig.
Seite

NAL
Nr.

Bemerkungen

26 27
11 10
37 39
32 34 Benedicite (Mönch

von Salzburg)
89 44
13 13 Zur Mel. „Von meyden

pin ich dickwerawbt"
40 41 Dreistimmig ohne Text
16 16 Dreistimmig
6 6 Dreistimmig

f 14 14 Tenor
1 18 Dreistimmig
29 29
20 18 Dreistimmig
5 5 Tenor
91 45
21 19
22 20
10 9 Zweistimmig
24 22
41 42
9 8
22 21 Zweistimmig
2 3 Tenor
30 32 Tenor
8 7
12 11
34 36
26 25
35 37
4 4 Tenor
1 1 Diskant
38 40 Dreistimmig
17 17
28 28
30 31
42 43
14 15 Dreistimmig
24 23
31 33
36 38
33 35
29 30 Melodie fehlt
13 12
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Incipit bzw.Titel Orig.
Seite

NAL
Nr.

Bemerkungen

Wachauf mein hört der leuchtdort her 2 2 Tenor (Oswaldvon
Wolkenstein)

Was ich begynnemit schimpf oder mit schercz 25 24
Wolhyn wolhyn esmueßgeschaidensein 27 26

2. Lateinische Anh.
Ave dulce tu frumentum 44 1 „Geloymors"
Vale cibus salutaris 44 2 „Mit willen fraw"
Virginalis flos vernalis 45 3 „Stüblein"



VerzeichnisderOrgelsätze
(in der Reihenfolge der Handschrift)

Incipit bzw. Titel

Fundamentumorganisandi
Ascensussimplex .descensus
Ascensusper tercias.descensus
Ascensussecundusper tercias . . . descensus
Alius ascensussimplex.descensus
Ascensusper quartas.descensus
Alius ascensusper quartas .... descensus
Ascensusper quintas.descensus
Perquintas alius ascensus.descensus
Ascensuset descensusper sextas
Paus[a]e
Redeuntessimplicessup[er] sexvoces
Redeuntesin idem per sex voces
Fundamentumbrevecum ascensuet descensu
Magnificat sexti toni
Tenor: Enavois
Tenor: Wachauff meinhört der lewchtdorther
Mit ganczemwillen wünsch ich dir
Repeticioeiusdem
O cle[mens]
Tenor: Des klaffers neyden
Pausa
Eilenddw hast
Tenor: Benedicite.Allmechtiger got
Repeticio
Do mit ein gut Jare
(Mensuraltraktat)
Tenor: Mein hercz in hohen frewden ist per me

Georgde Putenheim
R[epetiti]o tenoris
C[on] l[agrime]
(UnbenannterOrgelsatz)Wilhelmus legrant
Czart lip wie sußdein anfandt ist
(UnbenannterOrgelsatz) Paumgartner
Praeumbulumsup[er] ff
Es für ein pawr gen holcz
Praeumbulumsup[er] fa
Praeumbulumsup[er] re
(Buchstabentabulatur)

Orig.
Seite

Salmen
Nr.

Bemerkungen

46 49
47 50
49 51
51 52
52 53
54 54
55 55
57 56
58 57
58 58 Kadenzen
60 59
62 60
63 61 (Et sic est finis S. 68)
69 62
70 63
71 64 (Vgl. S. 2)
72 65 (Vgl. S. 30)
72 — (Vgl. S. 30)
73 66 Aus einem„Salveregina"
74 67 (Vgl. S. 14 und 18)
74 —

76 68 (Vgl. S. 5)
78 69 (Vgl. S. 32)
80 — (Vgl. S. 32)
81 70 (Vgl. S.40 Der Summer)
82 —

84 71 (Vgl. S. 4)

85 72 (Vgl. S.4. Et sicest finis)
86 73
88 74 (Finis S. 89)
89 75
90 76
91 77
91 78
92 79
92 80
(93) 81 (Vgl. NAL Anh. 11)
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